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Drgan bet (^tt)eijetif^en Ermee*

JJtr Sdiwtij. ^ilitiirjritftyrtft XXI. <3«l>rpug.

»«fer, 13. «ufluft. I. ^otjrganft. 1855. Mro. 55.
Die ftfttcijcrifcbe SDtiHtÖTjcitwtg erfefeint jwcimal in ber SBeife, jeweilen SDtcntag« une Dennerftag« abenb«. Der $rei« Ut

©nfce 1855 (ft franco bura) bi« ganje ©djroeij gr. 3. 50. Die SBejteKuttgen »erben birert an bie aSerlag«r)anbhtng „>ie Seljroeig-

Ijaufer'fclje Vtrlaattiuctibantlttng in jHafel" abrefftrt, ber SBctrag »Irb bei ben au«roärtigen Stbonnenten bura) Stadjna^rne erf>obcru

aäcratttttjcttlit^e Seebartion: $an« 2Blc(anb, ÜJtajor. ¦.;

-Die febrfleijcrifcbe Slrmee.

©iefer SRame gefällt ihnen nidjt, fie frittefn baran

ferum, fie wollen-nidjtö pon einer Slrmee wiffen
— jene Herrn, bie in ben etbg.SRatböfälen baö große
SBort führen, bie bie treffe beberrfeben unb bie
jcben Äreujer »erfebwenbet erachten, ber für bieSSebr-
froft btö Sanbeö auögegeben witb. ©a hören wir
j. SS. aui bem frcunblieben ©lorncrlanb eine ganj
neue Äunbe, ber H«r SRebaftor ber bortigen 3«i»
tung hat auf einmal ein fotoffateö SCerbrecben ent-
betft, — bat SÖttterfanb batf fief gratutiten, boö bc-

mofrotifdje Sprinjtp ift gerettet—©anf ber ©djarf-
fiebtigfeit unfereö bortigen fytttn Äoflegen — beim
er fagt eö, er beroetöt eö, baß biefer «Rame — fort,
hört! — nur »on ber «JfRilitärjeitimg erfunben wor-
ben fei! «Bir febaubern! silfo wiffe eö „Hefocticn,
bn Helbcn»aterfanb/;, bu beftfeeft feine Slrmee; eö ift
nur ein febnöber SBtfe ber «Dlilitärjeitung »on einer
folcben ju fprecbeit; bu hau nur uniformirte SSürger,
bie, um bai bemofratifebe Sßrinjip ju retten, berechtigt

finb, ade ©ewobubeiten unb olle Freiheiten beö

bürgerlichen Sebenö in bai gctblager, in bit
Äaferne, mitjubringen. «Riebt wafr, Herr SRebaftor,
fo »erflehen ©ie boch bie ©acbe! ©ie entfcbulbigen
nun, wenn wir anberer Sltifichtfinb, unb wenn wir
unö erlauben, in etwaö Sbrcm ©ebäcbtnifi ju Hülfe
ju fommen!

grinnern ©ie fieb Picfleicbt noch beö SRopembcrö

unwahr 1847? gö ift allerbingö fchon fange her,
baß bamalö burch bie grauen SRooembcrnebet bin-
bureb bic trommeln wirbelten unb bie SBaffcn flirr,
ten! göift freilich febon eine lange Seit, baß bie
SSataillone fid) jufammcttgefcbarrt, baß bie ©trafen
unter bem Saftfcbritt ber ©unfionen gebröfnt
haben, eine lange Seit, bat bie Äanonen ibre furchtbare
©timmen erhoben, ihre bonnernbe «JJrcbigt gefal-
ten unb bat burd) ifren ©omter btubureb ber berj-
jerreifienbe ©ebrei ber «Sermunbetcn gellte. "SRicbt
wahr, H«rr SRebaftor, biefer Seit fönnen ©ietfcb
noch erjnntrnj ©iffen ©ie nun, waö unö bic oberfte
S8»nbeöbtbbr&e$»gcrtrfe», al« mit nad) Haufe jtt.
rüdgefebrt finb, alö auö bem Äriegögetümmet fit-

genb ber Sßbönüj ber regenerirten ©cbmcij fid)
erhob? ©ie hoben bai SBort wohl längft »ergeffen;
wir nicht; tief in unfere Herjen haben wir'ö gefebric*-

ben; wir erhalten feine Orben, feine spenfionen, feinen

Flitter, mir erhalten nur ein SBort, aber biefefr
SBort fall unö bleiben, benn eö heißt: £te febtoxt*
jerifebe Slrmee b,at ftd) um ba& SSaterlanb tfer«
bieni gemocht.

©aö ift baö SBötttein, %ttt SRebaftor! 3e?t flogen

©ie bie alte Sagfaßung an, baß fte bie »erhaßte
Benennung f,bie fcbwcijerifc&e Slrmee" erfunben bat.
®ofimtr barem feftberften, wellen ©ie heften« «tt
unferer gertngen ginfiebt entfcbulbigen. SBir büpen
biö jc$t geglaubt, boß gerabe bie fehraeijerifebe
Slrmee bie Sbee einer einigen unb fräftigen ©chweij
aufrecht erhalten habe unb boß ohne fie, ohne ihren
Äitt, ber fieb in ben bebetiflidjften Ärifcn bewährt
fat, faum je bie SÖerjüngung unfereö SSaterlanbeö

möglich gewefen wäre. «DJittcn im größten «Uartei-

getriebe gab eö hier eine ginbeit, gab eö eine 3«'
fiuebtöftätte, bie übte btt SButb ber «Parteien ftunb;
über jcber Sßartei flatterte ihr befonbercö «Sonnen

jebe »erlangte etwaö für fich, hat ihre eignen Swerfe,
ihre Slbficbtcn, ihre ©elüfte — über unferett 93ajon-
ueten webte unb webt nur ein SSonner, bai eibgen.

Äreuj, in unferer SOtitte lebte unb lebt nur ein ©e-
banfe, nur eine Slbftdjt - ja, nur ein ©tolj, bai ift:
Uemfaterlnnb 30 bienen, treu( ofne tranken bis jum fcobe.

«Ber wagt cö, bie febweijerifebe Slrmee an ben

©eborfam, an boö Unterorbnen bei eigenen «Biflenö

ju mahnen? £at fie nidjt »on je baö SJetfpiel gegeben,

gegenüber ihrer Obern febweigenb ju gehorchen;

wie mancher unter unö bot nietjt fc^on feine

tiefften ©efüble, feine beiligften Ueberjeugungtn bem

«Sefebl jum Opfer gebracht? SBie manchem bot nicht
baö Herj geblutet, alö er ben gib in jenen SRooem-

bertagen leiften mufitc? Slber boö SSatcrfanb rief ttttb

jebe ücrfönliebc ©nrnpatbic mitfite febwetgen! 3tngc-

fichtö biefer ©batfacben wagt man unö baran ju
erinnern, bafi aüjett baö SDtinbetc bem SBebreren feigen

müßte! 3a, wir boben eö nie pergeffen unb

beweifen faft täglich, wie fefr wir biefe einfache SSahr-

feit oerfteben! SRur ein SSeifpiet pon »ielen: Herr
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Die schweizerische Armee.

Dieser Name gefällt ihnen nicht, sie kritteln daran
herum, sie wollcn nichtö von einer Armee wisscn

— jene Hcrrn, die in dcn cidg. Rathssälen daö große
Wort führen, die die Presse beherrschen und die jc,
dcn Kreuzer verschwendet erachten, dcr für die Wehr-
kraft des Landes ausgcgcbcn wird. Da hörcn wir
z. B. auS dem freundlichen Glarncrland eine ganz
neue Kunde, dcr Herr Redaktor dcr dortigen Zci.
tung hat auf cinmal cin kolossales Verbrechen enr.
deckt, — daS Bmerland darf sich grarnliren, das de.

mokratifche Prinzip ist gerettet—Dank der Scharf,
sichtigkeit unfereS dortigen Herrn Kollegen — denn
er fagt eö, cr beweist eö, daß dieser Name — hört,
hört! — nur von dcr Militärzcitung erfunden wor.
dcn fei! Wir schaudern.' Also wisse eö „Helvcticn,
du Heldcnvaterland", du besitzest keine Armcc; eö ist

nur ein schnöder Witz der Militärzcitung von cincr
solchen zu sprechen; du hast nur uniformine Bürger,
die, um daö demokratische Prinzip zu retten, berech,

tigt sind, alle Gewohnheiten und alle Freiheiten dcS

bürgerlichen Lebens in das Fcldlagcr, in die Ka.
ferne, mitzubringen. Nicht wahr, Herr Redaktor,
so verstehen Sic doch die Sache.' Sie entschuldigen
nun, wcnn wir anderer Anstcht sind, und wcnn wir
unS erlauben, in etwas Ihrem Gedächtniß zu Hülfe
zukommen!

Erinnern Sie stch viclleicht noch deS Novembers
im Jahr «847? Es ist allerdings schon lange her,
daß damals durch die grauen Novembernebel hin.
durch die Trommeln wirbelten und die Waffcn klirr,
ten! ES ist freilich schon eine lange Zeit, daß die
Bataillone sich zusammengescharrt, daß die Straßen
unter dem Taktschritt der Divisionen gedröhnt ha.
ben, eine lange Zcit, daß die Kanoncn ihrc furchtbare
Stimmen crhobcn, ihre donnernde Predigt gehal.
ten und daß durch ihren Donner hindurch dcr herz,
zerreißende Schrei dcr Verwundeten gellte. Nicht
wahr, Herr Redaktor, diefer Zeit können Sie sich
noch erinnern! Wissen Sie nun, waS uns die oberste
BnndeSbehörde zngernse», alS wir nach Hause zn.
rückgekehrt sind, als auö dem Kriegsgetümmel sie.

gend der Phönix der regenerirten Schwciz sich cr,
hob? Sie haben das Wort wohl längst vergessen;
mir nicht; tief in unsere Herzen haben wir's gefchrie-
ben; wir erhalten keine Orden, keine Penstonen, kci-
nen Flitter, wir erhalten nur cin Wort, abcr dieses

Wort soll unö bleiben, denn eS heißt: Die
schweizerische Armee hat fich um das Baterland
verdient gemacht.

DaS tst das Wörtlcin, Herr Redaktor! Jetzt kl«,
gen Sie die alte Tagsatzung an, daß sie die verhaßte
Benennung »die schweizerische Armee" erfunden hat.
Daß wir daran festhalten, wollen Sie bestens «it
unfcrcr gcrlngcn Einsicht entschuldigen. Wir haben
biö jetzt geglaubt, daß gcradc die schweizerische Ar,
mee die Idee einer einigen nnd kräftigen Schweiz
aufrecht erhalten habe und daß ohne sie, ohnc ihre«
Kilt, der sich in dcn bedenklichsten Krisen bewährt
hat, kaum je die Verjüngung unscrcS Vaterlandes
möglich gewesen wäre. Mitten im größten Partei,
getricbc gab cS hier cine Einheit, gab eö eine Zu-
stuchtöstättc, die über dcr Wuth der Parteien stund;
über jcdcr Partei flatterte ihr besonderes Bannen
jede verlangte ctwaS für sich, hat ihre eignen Zwecke,

ihrc Absichten, ihre Gelüste — übcr unseren Bajon-
uctcn wehte und weht nur ein Banner, das eidgen.

Kreuz, in unscrcr Mitte lebte und lebt nur ein Gc,
danke, nur eine Absicht - ja, nur ein Stolz, daö ist:
Vem Vaterland zu dienen, treu, ohne W«nKen bi« zum Tode.

Wer wagt cs, die schweizerische Armee an dc»

Gehorsam, an daö Unterordnen deö eigenen Willens
zu mahnen? Hat sie nicht von je daS Beispiel gege^

ben, gegenüber ihrer Obern schweigend zu gehör«

chcn; wic mancher nntcr uns hat nicht schon seine

tiefsten Gefühle, seine heiligsten Ueberzeugungen dem

Befehl zum Opfer gebracht? Wie manchem hat nicht
das Herz geblutet, als er dcn Eid in jenen Nove»,
bcrtagen leisten mußte? Aber daö Vaterland rief und

jcde persönliche Sympathie mußte schweigen! Angesichts

dieser Thatsachen wagt man uns daran zu

erinnern, daß allzeit daö Mindere dem Wehreren folgcn

müßte! Ja, wir haben eS nie vergesse» und be-

weisen fast täglich, wie sehr wir dicse einfache Wahrheit

verstehen! Nur ein Beispiel von vielen: Herr
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Obetft 3it<Jiler, unferer SScften giner, weigert fich

länger in ber föcfften politifcben «Sebörbe §u fi&en,
ba er bie «ßaatuworttiebfeit ifrer «Sefcblüffe in
militarifdjen «Angelegenheiten nicht mehr tfeilen will;
er tritt auö; biefe SRadjricbt wirft erfchütternb auf
Sllle, benen bai SBehrwefen am Herjcn liegt. Un-
mittelbar barauf ocrfamnieln fich mehrere biinbcrt
Offijiere in Sieftal; bai allgemeine ©cfpräcb ift
natürlich biefe ©emiffion; manebeö rafebe ©ort fällt,
mandjer wünfeht eine ettergifche ©emonftration ge.
genüber bemUnwefen, bai ftch in militärifcfen gra.
gen breit macht — aber über biefer grrcgtf eit, über

btcfemSorne fteft ber@ebanle, baß wir nicht berufen

finb, ju bemonftriren, ju agitiren- fonbern ju gefor-
eben unb ju fechten unb biefer ©ebanfe, ber in ollen

«Bcfrmännern lebt, fältoon jeber©cmonftration ab;
wofl aber fanbten roir einen ©ruß an unfcrcn ge.
liebten güfrer — einen ©ruß auö tiefftem Herjett,
worin wir ifn baten, fich tron mancher bittern gr.
fafrung ber Slrmee ju erbalten. «Bor biefer ©ruß
eine ©ünbe, wohlan, fo wollen wir gefünbigt ha.
ben. — ©o haben bic «Repräsentanten ber febweijc-
rifeben Slrmee gcbanbclt; wo fmb bit «JJcnbatitö baju

bei anbeten ähnlichen Slntäffen im politifcben Sc
ben? SBir benfen, ber Sßergleicb wirb nicht ju utife-
renUngunftcn auöfallen!

3a, hören wir »on anberer ©eite rufen, wir wollen
euch ben SRamcn laffen, aber ihr bürft nicht ein

befonberer Staub im ©taote fein! SBir trauen unfe.
ren Ohren faum, muffen wir folche Sßorwürfc »er-
nefmen! «Bo bat bie febweijenfebe Slrmee alö be«

fonberer ©tanb, hefonbere SÖorrccbte, hefonbere «Uri«

pilegietuc. »erlangt? ^a, wir haben ein Sßorrccbt

»or allen anberen ©tänben, bai ift: wir bürfen bic

größten Saften tragen, wir muffen nicht allein mit
unferem ©ut, wir muffen auch mit unferer Sperfon

cinfteben, unb ouf biefeö Sßorrccbt ftnb wir ftolj.
SBir glauben offen unö rühmen ju bürfen, bat fein
©tanb in unferem SBaterlanb fo oiele Opfcrfreubig-
feit, fo piele Hingabe in aflen feinen ©liebem nach-

weifen fann, alö gerabe bie febmeijerifebe Slrmee;
unb bamit wirb fte ju allen Seiten, in ollen Sagen

ftolj fich brüften bürfen unb $>til btm Sßatcrlanb,

bat feine Sltmee fich folefer SXugenbcn rühmen barf.
3a, aber ber hefonbere ©tanb! Sßerftänbigcn wir

unö! Unferer feiner betrachtet fich alö SRicbtbürger
außer ©ienft; wir finb «Sürgcr, fo lange wir nicht
bit Uniform attjieben, wir genießen alle SRcdjte et.
neö «Sürgerö uttb haben auch burebauö nidjt bic Slb-

ficht, biefelben freiwifltgaufjugeben, im ©egentbeil,
wir wollen fie »ertfeibigen gegen 3eben, ber fic
angreifen will; um aber biefeö erfolgreich ju fönnen,
begeben wir unö jeitweilig berfelben, baö beißt: wtr
legen ben 35ürgcrrod ob unb jicben bie Uniform an,
bann finb wir aüerbingö ein befonberer ©tanb im
©taat unb roollen atö folcber geachtet fein, ©oö
SBehrwefen jebcö ©taatcö fat bic gleiche ©runblage,
bie ©iöjiplin, bett ©eforfam gegen ben SSefebl;
biefe ©runiblage aber ift nicht bemofratifcb, fie
geftattet feine bürgerlichen «Rechte bem einjelnen. 3e«
ber muß feinen SBiücn unterorbnen, jeber muß

febweigenb gehorchen, ba gibt eö feine sprefifreifeit,

fein «ßetitionörecbt - feine ©ewäbrfeiftung ber per-
fönlicbctt Freiheit, fonbern cö gibt nur bai eine
SRccht, für boö Sßaterlanb ju fechten, ju (eiben, ju
bulbcn uttb wenn'ö fein muß, ju fterben. ©aö mag
hart Hingen, ober eö ift boch fo, eö gibt feine bemo»

fratifeben Slrmeen, cö gibt nur foldje, bk um
bemofratifebe Swedc fämpfen, aber in allen Slrmeen, für
welchen 3'»erf fte ftretten, muß ein «Bille betrieben
unb eine Äraft am ©teuer fi(5cn. 3ft biefeö möglich
mit unferen bemofrattfeben Sprtnjipicn! «Bir benfen

nicht! Sllfo muß bic Slrmee eine cgcepttoticlle ©tel-
lung bei unö einnehmen, fobalb fic alö Sltmee ge-
braucht wirb. 3eber unter unö weiß bai unb jcber
finbet fich ohne «Biberrebc in bit Äonfcqucnjcn biefer

SRotbwcnbigfeit. «Benn wir tum bie Sntereffen
biefeö tjtcptionellen ©tanbeö »erfechten, fo glauben

wirwafrtieb fein Unrecht ju begehen, bamit nefmen
wir aber felbft feine er.cepttonelle ©tellung in Sin-

fprticb tmb fügen unö unbebingt jebem bürgerlichen
©efelje unb ©ebrauebe «Ber aber »on unö, wie Hf.
Oberft Siegler, bic «Öcrantwortlichfeit gewiffer ^t*
feblüffe, bic bie SSunbeöbcforben in lefjter Seit ge.

faßt faben, nicft mehr tbeilcn will, bat boch gewiß

bai bürgerliche SRecbt, burdj feinen Sluötritt auö

ben SSchörbcn, fieb berfclben ju entjicbcn; wir ge-

fteben offen, wir hätten ihn lieber fortwirfen fefen
im SRationalratf, wir glauben, eö fruchtet ber

Slrmee mefr, wenn bie «Statiner, bie ifre Sntereffe »er-

fedjtcn, auöfarren auf ifrem spoften, allein barüber

fat jcber mit fief felbft einig ju werben unb Herr
Oberft Siegt« fat gewiß biefen ©ebritt roeber

leiebtfinnig nodj übereilt gcthati/ lvir cfjrcn bober

fehroeigenb feine ©rünbe.
«Sebarf bai Sßaterlanb einer Slrmee? «Ber wagte

cö biefe grage ju verneinen! 3ebc spartet weiß, boß

bie ©chweij einer ftarfen «Bcbrfraft bebarf, beim

inmitten großer SReicbc bie eiferfüchtig auf bit ftra-
tegifeben Sßortbeile unfereö ©ebteteö finb, bebarf eö

mehr alö bloßer «Pergamente unb föerfprccbungen,

um unfere Neutralität aufrecht ju erhalten, cö

bebarf einer fcblagfertigcn Slrmee, bie ju jcber ©tunbe
bereit ift, an bk ©renje ju eilen. «Bir begreifen
ben Seicbtfmn nidjt, mit roelcbcm man jeft, weil
momentan eine «BinbftiUe eingetreten ift, biefe SRotb-

wenbigfeit »erfennt; wir begreifen nicht, wie man

fich mit einem billigen gntbufiaömiiö tröffen fann,
ben gemiffe Herrn jetu glcichfam fchon auf gtafeben

jiehen wollen, um ifn für ben galt btv SRotb ju
haben — beute, wo wir in ber Ärim fefen, bay} btv

Ärieg fein Ätnbcrfpicl ift, fonbern ein ernfteö, rau-
fcöHanbwerf, baö noch mehr abforbirt, alöbcnSßa-

triotiömuö eineö ©ängerfeftcö, bai eine eiferne

Vorbereitung im grieben verlangt uttb bai namentlidj

pon bengübrern eine unenbliche güfle geiftiger unb

Phtjfifeber Äraft forbert!
3a, ber Ärieg/ ihr Herrn, hört ihr feine ehernett

ginger on unfern «Pforten poeben! bort ibr'ö brou-

fen, tief, unterirbifcb, ba brüben tn Stallen! febt

ihr, wie bie franjöftfcben Scgioncn ihren «Dtarfcb

gegen bieSllpen unb ben SRbein nehmen! Unb ihr holtet

biefen SDloment für geeignet, an unferer «Bcbrfraft

ju febmälern! 3bt moüt ben frifeben SDtutb in
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Oberst Ziegfler, unserer Bcsten Einer, weigert sich

länger in dcr höchsten politischen Behörde zu schen,

da er die Verantwortlichkeit ihrer Beschlüsse in mi,
litärischcn Angelcgcnhcitcn nicht mchr theilen will;
er tritt auö; diese Nachricht wirkt erschütternd aus

Alle, denen daö Wehrwesen am Herzen liegt. Un.
mittelbar darauf versammeln sich mehrere hundert
Ofsiziere in Liestal; daö allgemeine Gespräch ist na.
türlich dicsc Démission; manches rasche Wort fällt,
mancher wünfcht eine energische Demonstration ge.
genüber dcm Unwesen, das sich in militärischen Fra.
gen brcit macht — abcr übcr dieser Erregtheit, über

dicsemZorne stcht derGcdankc, daß wir nicht bcruscn

sind, zu demonstrircn, zu agitircn, sondern zu gehör,
chen und zu fechte» und dicfcr Gcdankc, der in allen

Wchrmänncrn lebt, hält von jedcrDemonstration ab;
wohl abcr sandten wir einen Gruß an unseren ge.
liebten Führer — einen Gruß auö tiefstem Herzen,

worin wir ihn baten, stch trotz mancher bittern Er.
fahrung dcr Armce zu erhallen. War dicscr Gruß
cine Sünde, wohlan, so wollen wir gesündigt ha.
ben. — So habcn dic Repräsentanten der schwcize.

rischen Armce gehandelt; wo sind die PcndantS da.

zu bei anderen ähnlichen Anlässen im politischen Le.

ben? Wir denken, dcr Vergleich wird nicht zu unse,

ren Ungunsten ausfallen!
Ja, hören wir von anderer Seite rufen, wir wollen

euch den Namen lasscn, aber ihr dürft nicht ein bc,

sondercr Stand im Staate fcin! Wir trauen unfe.
ren Ohrcn kaum, müsscn wir solche Vorwürfe ver.
nehmen! Wo hat die fchweizerifche Armee alö be.

fonderer Stand, besondere Vorrechte, besondere Pri>
vilegien:c. verlangt? Ja, wir habcn cin Vorrecht
vor allen anderen Ständen, daS ist: wir dürfen die

größten Lasten tragen, wir müssen nicht allcin mit
unserem Gut, wir müsscn auch mit unscrcr Person
einstehen, und auf diefeS Vorrecht sind wir stolz.

Wir glauben offen unö rühmen zn dürfen, daß kein

Stand in unserem Vaterland so viele Opferfreudig,
keit, so viele Hingabe in allen seinen Gliedern nach,

weisen kann, alö gerade die schweizerische Armcc;
und damit wird ste zu allen Zeiten, in allen Lagen
stolz sich brüsten dürfen und Heil dem Vaterland,
daß fcine Armee sich solcher Tugenden rühmen darf.

Ja, aber der besondere Stand! Verständigen wir
unö! Unserer keiner betrachtet sich alö Nickttbürger
außer Dienst; wir sind Bürger, so lange wir nicht
die Uniform anziehen, wir genießen alle Rechte ct.
neö Bürgers und haben auch durchaus nicht die Ab.
sicht, dieselben freiwillig aufzugeben, im Gegentheil,
wir wollcn sie vertheidigen gegen Jeden, dcr sic an.
greifen will; um abcr dieses erfolgreich zu könncn,
begeben wir uns zeitweilig derselben, das heißt: wir
legen den Bürgcrrock ab und ziehen die Uniform an,
dann sind wir allerdings cin besonderer Stand im
Staat und wollcn als solcher geachtet sein. Das
Wehrwesen jedes Staates hat die gleiche Grundlage,
die Disziplin, den Gehorsam gegen dcn Befehl;
dicfc Grundlage aber ist nicht demokratisch, sie ge,

stattet keine bürgerlichen Rechte dem einzelnen. Je
der muß scincn Willen unterordnen, jeder muß

schweigend gehorchen, da gibt eS keine Preßfreihcit,

kcin Petitionörecht. keine Gewährleistung der
persönlichen Freiheit, sondern cö gibt nur daö eine

Recht, für daö Vaterland zu fechten, zu leiden, zu
dulden und wenn's sein muß, zu sterben. Das mag
hart klingen, aber eö ist doch so, cS gibt keine demo,

kratischen Armeen, cö gibt nur solche, die um demo,

kratischc Zwcckc kämpfen, aber in allen Armeen, für
wclchcn Zwcck sie streiken, muß cin Wille herrschen
und eine Kraft am Steuer sitzen. Ist diefeö möglich
mit unferen demokratischen Prinzipien! Wir denken

nicht! Also muß die Armee eine exceptionelle Stel.
lung bei unö einnehmen, sobald sie als Armee ge.
braucht wird. Jcdcr unter unS weiß daS und jcdcr
findet sich ohnc Widcrrcde in die Konsequenzen die.
ser Nothwendigkeit. Wenn wir nun die Interessen
dieses exceptionellen Standes verfechten, fo glauben
wir wahrlich kein Unrccht zu bcgchen, damit nchmcn
wir aber fclbst keine exceptionelle Stellung in An.
fprUch nnd fügen unö unbedingt jedem bürgerlichen
Gcsctzc und Gebrauche. Wcr aber von unö, wie Hr.
Oberst Zicglcr, die Verantwortlichkeit gewisser Be>

schlüsse, die die BuudeSbchördcn in letzter Zeit gc.
faßt haben, nicht mehr theilen will, hat doch gcwiß
daö bürgerliche Rccht, durch fcincn Austritt auö

den Behörden, sich derfelben zu entziehen; wir ge.

stehen offen, wir hätten ihn lieber fortwirken sehen

im Narionalrath, wir glauben, eS fruchtet der Ar.
mee mchr, wcnn die Männer, die ihre Interesse ver.
fechten, ausharren auf ihrem Posten, allein darüber

hat jeder mit sich selbst einig zu wcrden und Hcrr
Obcrst Zicglcr hat gewiß diesen Schritt weder

leichtsinnig noch iibcrcill gclhaii/ wir ehren daher
schweigend seine Gründe.

Bcdarf daö Vaterland einer Armee? Wcr wagte
cö dicfc Frage zu verneinen! Jede Partei weiß, daß

die Schweiz einer starken Wehrkraft bedarf, denn

inmitten großer Reiche, die eiferfüchtig auf die str«.

tcgifchcn Vortheile unseres Gebietes sind, bedarf eö

mehr als bloßer Pergamente und Versprechungen,

um unfcre Nemralität aufrecht zu erhalten, cS be.

darf einer schlagfertigen Armee, die zu jcdcr Stundc
bcrcit ist, an die Grenze zu eilen. Wir begreifen

den Leichtsinn nicht, mit welchem man jetzt, wcil
momentan cine Windstille eingetreten ist, diefe Noth,
wcndigkcit verkennt; wir begreifen nicht, wie man

sich mit cincm billige» Enthusiasmus trösten kann,

den gewisse Herrn jetzt gleichsam schon anf Flaschen

ziehen wollcn, um ihn für den Fall dcr Noth zu ha.

ben — hcute, wo wir in dcr Krim fehen, daß der

Krieg kein Kinderspiel ist, sondern ein ernstes, rau.
Hc6 Handwerk, daS noch mehr absorbirt, alS dcn P«.
triotismuS cines SängerfestcS, daS eine eiferne Vor-
bereitung im Frieden verlangt und daö namentlich

von den Führern eine unendliche Fülle geistiger und

physischer Kraft fordert!
Ja, der Krieg, ihr Hcrrn, hört ihr seine ehernen

Finger an unsern Pforten pochen! hört ihr's brau,

sen, tief, unterirdisch, da drüben,n Italien! seht

ihr, wie die französifchen Legionen ihren Marsch

gegcn dic Alpen und den Rhein nchmcn! Und ihr Hal-

tct diesen Moment für geeignet, an unserer Wehr,

kraft zu schmälern! Ihr wollt den frischen Muth in
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unferer Slrmee barniebcrbaftcn; ifr lächelt, wenn

unfere beften gübrer entmutfjigt »on biefem treiben

fieb abWCIlben! Wohlan, fo fet aud) euer bte Vtx-
anttBortung, roenn ftd) bie Scenen »on 1798 unb 1813

roteberfölen; bas ^rfroeljemolh mag ftd) bann an jene

JHanner falten, bte im /rieben ntrfts roiffen roollten non

ber fdjroeijerifdjen Armee!

$te Sßerbanbtungen in Sieftal.

SBir haben in ber legten Stummer gcfagt,,bafi wir
auf biefelben jurüdfommen wetben unb jwat begin-

nen wir mit ber «Relation beö jweiten «Berbanb«

lungßgegenftanbeö, mit ber Säficrgcwcbrfragc. «Bir
werben auf bie ©iöfuffion über baö «Referat beö

Herrn Hauptmann gfriftett über bic Zhnntv gen-

tralfcbute jurüdfommen, fobalb wir bie infaitreiebe
Slrbeit unfern Seferu mittheilen fönnen.

SnberSägcrgcwehrfragcftgurirtcSDtajorSBietanb
alöSRcferent; betfclbe erflärte gingangö, bat er für
fich allein unb nicht im «Ramen ber ©eftion «Safci fpre
che; er burebgebt bann bie ©efdjicbtc ber gejogenen
©ewefre feit 1815, weiöt bic ftufenweifett Sßctbeffc«

rungen nad), bic namentlich Pon ben franj. Offtjieren
©eloigne, «pontebara, £amifficr,£bou»eniti unb «Dti-

nie am Snfantericgewcbre gemocht worben feien,
biö enblicb SRinie fein ©tjftem erfunben, bai jefct
»ietleicbt bie befte Äricgöwaffe böte, bie man bc
fifce. ©er SReferent erflärt babei/ er hege bie
Ueberjeugung, bat bie Seit ber glatten ©emebre »orüber
fei unb baß bie Seit ber gejogenen beginne, gntge-
gen nun biefem ©treben ein gejogencö Snfanterie-
gewefr ju fcfäffen, fa'frt er fort, fabe man tn ber

©cfweij getrachtet, in einer «Sücbfc bit größte Sref-
fäfigfeit, fowie bic gefpanntefte glugbafn ju erfal«

"ten; bai atnerifanifebe©tu&erfpftem fabe ba einen
bebeutenben ginftuß auögeübt; fo fei ber eibgen.
©tufcer, fo baöSä'gergewcbr entftanben; beibc «Baf.
fen hätten obige gigenfebaften im hohen ©rabe; alö
Äriegöwaffe jiebe er baö Sä'gergewcbr »or; allein
er halte cö nur für eigentliche ©cbüfcjen paffenb, nicht
aber für Snfanteriftcn; er wolle nidjt in bie einjelnen
geblerbcffclben eintreten, baö fei ©acbe ber Äonfiruftion,

er halte aber bai ©tjftem für ben Snfanteriftcn

ju fein; er mache nur auf bie Stotfwenbigfeit
bti Sluöfrifcbenö oufmerffam, bie bann auch bencige.
nen Äugclmobel bebingt. Schließlich bemerft ber
SReferent, einen eigentlicbenSlntrag ftellc er nicft, cö

fei ifm nur barum ju tfun gewefen, baß bic ©acbe
hier jur Sprache fomme, am efeften fonnte er fich
bem Slntrag, ben lefctbin bit ©eftion Sfurgau
angenommen habe, anfcbliefien (fiebe SJotum bti Hrn.
©tabömojor o. gfeber.)

Herr «Dtojor «Ratber (Sfurgau) erläutert biefen

Slntrag; ber SRebner gibt bann bie SRotfwenbig.
feit ju, bti einfübrung beö Sägergewefrö bem
«Dtann einen eigenen Äugclmobel geben ju muffen,
fobalb bai ©ewefr auögcfrifcbt worben fei; er glaubt
jeboef, in ber Äuget, mit ber Herr Oberft gogliarbt
gegenwärtig «Proben mache, bürfte eine Slbfülfe
gefunben werben.

Herr ©tabömojor p. gfeber erflärt fich in
auöfübriicbcm SBotum gegeti bai eibg. «Dlobefl:

„«Benn ich nicht irre, fo habe ich »or einiger Seit
in öffentlichen SSlättcrn gelcfcn, cö habe bie Sbur-
gauifebe Äantonal.Offijierögefetlfcbaft an ihrem
legten Sabreöfcftc befcbloffen, bie «Dtilitärgefefl-
feboft ju erfueben, beim cibgcnöffifdjcnSDJilitärbcpar-
temente barauf bmjuwirfen, bay} bie gmfübrung
beö neuen Sägergewefreö einftweilcn noch fiftirt
werbe, bamit man fidj bei ber ginffif rung cincö oer-
befferten Snfantericgcwcfrcö auch bit bießfälligen

grfaljrungen bti gegenwärtigen Äriegcö ju SRufce

machen fönne. «Dttr mar nun biefeö fo recht eigent.

lieb auö ber ©eele gefproeben, unb ich wünfdje nieftö
anbercö, olö bat auch bk beutige SBcrfammlung ci-
nen ähnlichen «Scfcblufi faffen möchte—©ie ©rünbe,
warum ich ju biefer Sltificht fam, unb wenigftenö jur
Seit noch prinjipicfl ein ©egner beö neuen Säger-
gewebrcöbin, fmb in furjem folgenbe: l) Scheint
mir biefeö ©ewefr atö Äriegöwaffe für bic Snfanterie

überhaupt unb fpejicfl für unfere «Dtilijinfan-
tcric ju fnbtit. — ©ro# aller SBcrbcfferungen in ber

«Baffcntccbnif, welche in neuerer Seit bie ftreiten-
ben Parteien immer weiter »on einanber ju entfernen

bemüht ift, wirb noch meiner Sltificht im Äriege

julefct bod) berjenige «Dtcifter werben, ber frtfd) unb

mutbig auf ben geinb loögcft. SBenn cö aber einmal

jum Hanbgemcnge, jum wirflieben ©reinfebta-
gen fömmt, fo braucht eö baju eine mächtige fefte

SBaffe, mit ber man einen tüchtigen ©tofi »erfc&cn

unb nötbigenfaflö auch mit bem Äolben breinfcbla-

gen fann. Sllö SScweiö biefür glaube ich unbebenf-

lich bie Schlachten itt ber Ärim, an btv Sllma, bei

Snfjerman u. f. w. anführen ju bürfen, wo trofc
aller Äultur ber SCtenfdjen unb ©ewefre bai ®e-

meijct wo möglich noch »iel mörberifeber war, alö in
©cblocbten früherer Seit. «Dtan fonnte mir aller,
bingö hier einwenben, bat bit Säger mefr für bie

Einleitung ber ©efechte, für bai gemgefeebt,
beftimmt feien, wai ich audj gar nidjt beftreiten will,
allein auch bie Säger werben im Sßerlaufe einer

©cbfadjt nadj unb nach inö Honbgemenge fommen
unb om SRabegefechtSfeil nehmen muffen, j. SS. bti
grftürmung»oti@cbaitjcn,befeftigterHäufcr u.f.w.;
unb id) bin überjeugt, bat gewiß bie Säger felbft
fich juerft bafür bebanfen würben, wenn man fie »on

ber Sbeifnabme an folcben Slffairen auöfcblicfien
wollte, gür bai SRabcgefedjt aber ift unfere biöbcrige

Snfantericorbonnanjftinte ober bai auö berfef.
ben umgeänberte «Dltniegemebr gerabe bie rechte

Baffti nidjt aber boö feine, jorte Sägergewefr. —
«Beim ich mir 2) unfere Söger näher anfebe fo will
eö mir nicht recht in ben Äopf hinein, baß biefeö

ollerbingö auögejcicbnete aber fubtile ©ewehr für
biefelben paffe, ©ibt man ben Seuten biefeö ©ewehr
mit nach H<u«fe, fo mirb eö bort wenigftenö »on ber

großen «Dtaffe balb »emacbläßigt unb babureb in
Änrjem jum nadjberigen gclbbtenftgebraucbe un-

touglidj werben. «Dtan meifi ja wie eö in foleben

©ingen ju gehen pflegt. Äommt ber ©olbat aui ti*
nem ©ienft nach Haufe, fo tvirb, wenn eö gut geht,

juerft bai ©ewebr nod) notbbürftig gereinigt, bann
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unserer Armee darnicdcrhalten; ihr lächelt, wenn
unsere besten Führer entmuthigt von diesem Trci,
ben sich abwenden! V>ohlcm< so sei auch euer die Ver-

antwortung, wenn sich die Scenen «on 1798 und 1813

wiederholen; das SchweizervolK Mag sich dann an zene

Männer halten, die im Frieden nichts wissen wollten von

der schweizerischen Ärmee!

Die Verhandlungen in Liestal.

Wir haben in der letzten Nummer gcsagt,.daß wir
auf dieselben zurückkommen werdcn und zwar begin,

nen wir mit der Relation des zweiten Verband.
lungsgegcnstandeS, mit der Jägcrgcwchrfragc. Wir
werden auf die Diskussion übcr daS Referat deS

Herrn Hauptmann Christen über die Thuner Ce»,

tralschule zurückkommen, fobald wir die inhaltreiche
Arbeit unfern Lesern mittheilen könncn.

JnderJägergcwehrfragefigurirteMajorWicland
alS Referent; derselbe erklärte Eingangs, daß cr für
stch allein und nicht im Namen der Sektion Basel spre.

che; er durchgeht dann die Geschichte dcr gczogcncn
Gewehre seit I8is, weiöt die stufenweise,! Verliesse,

rungen nach, die namentlich von den franz. Offizieren
Delvigne, Pontchora, Tamifstcr,Thouvenin und Mi.
ni« am Jnfanteriegewehre gemacht wordcn feien,
biö cndlich Miniê fein System erfunden, daö jetzt

vielleicht die beste KricgSwaffe böte, die man be.

sitze. Der Referent erklärt dabei, cr hege die Nebcr.

zeugung, daß dic Zcit der glatten Gewehre vorüber
sei und daß die Zeit dcr gezogenen beginne. Entgc.
gen nun diesem Streben ein gezogenes Infanterie,
gcwehr zu schaffen, fahrt er fort, habe man in der

Schweiz getrachtet, in einer Büchse die größte Tref.
fâbigkeit, fowie die gespannteste Flugbahn zu erhal.

"ten; daö amerikanische Stutzersystem habe da einen
bedeutenden Einfluß ausgeübt; so sei dcr eidgen.
Stutzer, so daö Jägergewehr entstanden; beide Was.
fen hätten obige Eigenschaften im hohen Grade; alö
KricgSwaffe ziehe er daö Jägergewehr vor; allein
er halte cs nur für eigcntlichc Schützen passend, nicht
aber für Infanteristen; er wolle nicht in die einzelnen
Fehlcrdessclben eintreten, das fei Sache der Konstruk.
tion, cr halte aber daö System für dcu Infanten,
sten zu fein; er mache nur auf dic Nothwendigkeit
des Ausfrifchcns aufmerksam, die dann auch déneige,
ncn Kugclmodcl bedingt. Schließlich bemerkt der
Referent, einen eigentlichenAntrag stelle cr nicht, cs

fei ihm nur darum zu thun gcwefcn, daß die Sache
hier zvr Sprache komme, am ehesten könnte er stch
dcm Antrag, den letzthin dic Sektion Thurgau an.
genommen habe, anschließen (stehe Votum des Hrn.
Stabömajor v. Escher.)

Herr Major Nather (Tburgaü) erläutert die.
sen Antrag; der Redner gibt dann die Nothwendig,
keit zu, bei Einführung deö JögergewchrS dem
Mann cincn eigenen Kugelmodel geben zu müssen,
fobald daö Gcwehr ausgcfrifcht worden fei; er glaubt
jedoch, in dcr Kugcl, mit der Hcrr Oberst Fogliarvi
gegenwärtig Proben mache, dürfte eine Abhülfe ge.
funden wcrden.

Herr Stabömajor v. Efcher erklärt stch in
ausführlichem Votum gegen daö eidg. Modell:

„Wcnn ich nicht irre, so habe ich vor einiger Zeit
in öffentlichen Blättern gelesen, cö habe die Thür,
gauischc Kantonal.Ofstzicrsgesellschaft an ihrem
letzten Jahresfcstc beschlossen, die Militärgesell,
schaft zu ersuchen, beim eidgenössischenMilitärdepar.
temente darauf hinzuwirken, daß die Einführung
deS neucn Jägergewehres einstweilen noch sistirt

wcrdc, damit man sich bei der Einführung eineö ver.
besserten JnfantericgewchrcS auch die dicßfälligen
Erfahrungen dcS gegenwärtigen Krieges zu Nutze

machcn könne. Mir war nun dieses so recht eigent.

lich aus der Seele gesprochen, und ich wünsche nichts
anderes, alö daß auch die heutige Vcrsammlung ei.
nen ähnlichen Beschluß fassen möchte.—Die Gründe,

warum ich zu dicfcr Ansicht kam, und wenigstens zur

Zcit noch prinzipiell cin Gcgncr deS neucn Jägcr,
gewehrcö bin, sind in kurzem folgende: i) Scheint
mir dicfcS Gewehr als KriegSwaffe für die Jnfan,
terie überhaupt und speziell für unfere Milizinfan,
teric zu subtil. — Trotz aller Verbesserungen in dcr

Waffcntcchnik, welche in neuerer Zcit die streitenden

Parteien immcr weiter von einander zu entfer,
ncn bemüht ist, wird nach meiner Ansicht im Kriege

zuletzt doch derjenige Meister werden, der frisch und

muthig auf den Feind losgeht. Wenn es aber einmal

zum Handgemenge, zum wirklichen Dreinschla,

gen kömmt, so braucht es dazu eine mächtige feste

Waffe, mit der man einen tüchtigen Stoß versetzen

und nöthigenfalls auch mit dem Kolben dreinschla.

gen kann. Als Beweis hicfür glaube ich unbcdenk-

lich die Schlachten in der Krim, an der Alma, bei

Jnkjerman u. f. w. anführen zn dürfen, wo trotz
aller Kultur der Menfchen und Gewehre daS

Gemetzel womöglich noch viel mörderischer war, alS in
Schlachten früherer Zeit. Man könnte mir aller.
dingS hier einwenden, daß die Jäger mchr für die

Einleitung der Gefechte, fiir daS Ferngefecht, be-

stimmt feien, was ich auch gar nicht bestreiten will,
allcin auch die Jäger werdcn im Verlaufe einer

Schlacht nach und nach ins Handgemenge kommen

und am NahegcfechtTheil nehmen müssen, z. B. bei

Erstürmung von Schanzen, befestigterHäuser u.f.w.;
und ich bin überzeugt, daß gewiß die Jäger selbst

sich zuerst dafür bedanken würden, wenn man sie von
der Theilnahme an solchen Affairen ausschließen

wollte. Für daS Nahegcfecht aber isi unfere biöhe-

rige Jnfantcricordonnanzflinte odcr das aus derfcl.
bcn umgeänderte Mlniögewehr gerade die rechte

Waffe, nicht aber das fcine, zarte Jägergewehr. —
Wcnn ich mir 2) unfere Jäger näher ansehe, so will
es mir nicht recht in dcn Kopf hinein, daß dieses

allerdings ausgezeichnete aber subtile Gcwehr für
dieselben passc. Gibt man den Leuten dieses Gewehr
mit nach Hause, so wird eS dort wenigstens von der

großen Masse bald vernachläßigt und dadurch in
Kurzem zum nachherigen Fclddtenstgebrauche un-
tauglich wcrdcn. Man wciß ja wie es in solche»

Dingen zu gehen pflegt. Kommt der Soldat auS ei-

nem Dicnst nach Hause, so wird, wenn eö gut geht,
zuerst daS Gewehr noch nothdürftig gereinigt, dann
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